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Sonnabend den 28. September. 


Inland. 


Berlin den 25. Sept. Nachdem Ihre Maje- 
ſtäten der König und die Königin vorgeſtern Abend 
von Halle wieder hier eingetroffen waren, ſich aber 
ſofort von dem Bahnhofe der Anhaltiſchen Eiſenbahn, 
ohne die Stadt zu berühren, nach dem Schloſſe zu 
Charlottenburg verfügt hatten, kehrten Allerhöchſt- 
dieſelben heute Morgen nach der Hauptſtadt zurück, 
welche Sie vor zwei Monaten, am 26. Juli, uns 
ter ſo ergreifenden Umſtänden verlaſſen hatten. Mehr 
wie je war dieſe Rückkehr des geliebten Herrſcher— 
paares ein bedeutungsvolles Feſt des Wiederſehens, 
welches die Bewohner der Hauptfiadt mit der innige 
ſten Freude erfüllen mußte. Und dieſe Freude of— 
fenbarte ſich auch durch die lebhafteſte, ungeheucheltſte 
Theilnahme aller Klaſſen. Da indeſſen Se. Maje⸗ 
ſtät der König bereits. früher den Wunſch zu äußern 
geruht hatten, daß eine förmliche feierliche Einho— 
lung, welche anfänglich in Anregung gekommen 
war, nicht ſtattfinden möge, ſo unterblieb eine ſolche. 
Aber um ſo herzlicher war der Empfang, welchen 
die aufrichtigſte Aeußerung der Liebe und Ergeben— 
heit dem allverehrten Königspaare aus freiem An⸗ 
triebe bereitet hatte. Kaum war erſt im Laufe des 
geſtrigen Tages bekannt geworden, durch welche 
Straßen der Königliche Zug ſeinen Weg nach dem 
Schloſſe nehmen werde, als dort Alles in Bewegung 
war, um die Häuſer mit Blumen und Laubgewin⸗ 
den zu ſchmücken, woran bis ſpät in die Nacht hin 
ein und noch dieſen Morgen überall gearbeitet wurde. 
Namentlich gilt dies von der Leipziger, der Getraud⸗ 
ten⸗ und der Breitenſtraße, ſo wie von dem Schloß⸗ 
platz, wo eine Menge Häuſer von oben bis unten 
mit Blumenſchmuck, Fahnen in den Preußiſchen 


und Baicrifhen Landesfarben, Teppichen, Büſten 
u. ſ. w. auf das geſchmackvollſte geziert waren. An 
mehreren Stellen waren Guirlanden und Kränze 
quer über die Straße gezogen und bildeten ſo eine 
Anzahl ſchnell improviſirter Ehrenpforten. Schon 
bei guter Zeit belebten ſich die Straßen, und gegen 
9 Uhr wogten die Maſſen immer dichter vorzüglich 
nach dem Schloßplatz und dem Köllniſchen Rath— 
hauſe hin. Denn in dem letzteren, welches gleich— 
falls mit Laubgewinden und Blumen, ſo wie mit 
den Panieren der verſchiedenen Stadttheile feſtlich 
geſchmückt war, hatten ſich bereits von 8 Uhr an 
die Mitglieder des Magiſtats, die Stadtverordneten, 
die Bezirksvorſteher, die Geiſtlichkeit der verſchiede— 
nen Konfeſſionen, die Direktoren und Lehrer der 
Schulen, fo wie die Vorſteher und Aelteſten vers 
ſchiedener Corporationen und der Gewerke verſam— 
melt, um ſich in feierlichem Zuge nach dem Schloß⸗ 
platz zu begeben. Kurz nach 9 Uhr ſetzte ſich dieſer 
Zug, vielleicht nahe an tauſend Perſonen ſtark, ge— 
führt von Marſchällen und einem Muſik-Corps, 
dahin in Bewegung und nahm am Portale, durch 
welches Ihre Majeſtäten am 26. Juli das Schloß 
verlaſſen hatten, ſeinen Platz. In dem Portale 
hatten ſich die Stände der Kurmark Brandenburg, 
welche gleichfalls gewünſcht hatten, Ihre Majeſtäten 
bei Ihrer Rückkehr zu bewillkommnen, zahlreich ein⸗ 
gefunden, und ihnen gegenüber hatten die Miniſter 
und die hier anweſenden höheren Staats- Beamten 
Platz genommen. Im Schloſſe ſelbſt wurden Ihre 
Majeſtäten von Ihren Königlichen Hoheiten den 
Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes 
erwartet. Zwiſchen den zwei Haupt Portalen war 
nach dem Platze hin eine Eſtrade errichtet worden, 
auf welcher die Muſik⸗Corps mehrerer Regimenter, 
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fo wie ein Sänger⸗Chor aufgeftellt waren, welche 
unter der Leitung des Muſik⸗ Direktors Herrn 
Wieprecht die zu dieſem Zwecke in beſonderen Ab⸗ 
drücken vertheilten Lieder begleiteten und ausführten. 

Der offene Königliche Wagen, bloß gefolgt von 
einer einzigen Equipage, hatte Charlottenburg fo 
verlaſſen, daß er kurz nach 10 Uhr am Potsdamer 
Thore eintraf. Unter unaufhörlichem Jubel der 
dichtgedrängten Menge durchzog er dann die oben 
genannten Straßen und gelangte gegen 104 Uhr 
nach dem Schloßplatze. Sobald er hier ſichtbar 
wurde, ertönte mit voller Muſikbegleitung das herr⸗ 
liche Lied: „Lobet den Herrn, den mächtigen König 
der Ehren ꝛc.“, während ſich tauſende von freudig 
jubelden Stimmen in dieſen feierlichen Geſang miſch⸗ 
ten. Kaum waren Ihre Majeſtäten in das Schloß 
eingefahren und an derſelben Treppe, an welcher Sie 
vor zwei Monaten die Hand der Vorſehung ſo ſicht⸗ 
lich beſchützt hatte, von dem Landtags-Marſchall 
von Rochow und dem Ober-Bürgermeiſter Krauss 
nick an der Spitze einer Deputation der Bürgerſchaft 
empfangen, ausgeſtiegen, als Allerhöchſidieſelben 
auf dem über dem Portal befindlichen Balkon er⸗ 
ſchienen. Es war ein wahrhaft ergreifender, erhe— 
bender Moment. Der vielgeliebte König, ſelbſt 
ſichtlich ergriffen, wurde von einem dreimaligen 
„Hurrah!“ und „Lebehoch!“, das fo recht aus of⸗ 
fenen Herzen kam, begrüßt, und als Er dann die 
tief ergriffene Königin bei der Hand nahm und Sie 
gleichſam der verſammelten Menge zuführte, da er- 
hob ſich nochmals der dreifache Jubel: „Sie le— 
ben hoch und lange Jahre!“, welcher nicht 
eher fein Ende erreichen wollte, als bis das Mufit- 
Corps das Lied „Nun danket Alle Gott“ an⸗ 
ſtimmte, in welches die Tauſende, die den Platz 
füllten, mit tiefer Rührung einfielen. Die die ganze 
Verſammlung befeelenden Gefühle waren unterdeſſen 
Ihren Majeſtäten von dem Ober- Bürgermeifter 
Krausnick im Namen der Bürgerſchaft, dem Land— 
tags⸗Marſchall von Rochow im Namen der Stände 
und dem Viſchof Neander im Namen der Geiſtlich⸗ 
keit ausgedrückt worden. 

Den Schluß dieſer ſo einfachen, erhebenden und 
herzlichen Empfangsfeier, welche Allen, die Zeuge 
davon waren, ein unvergeßlicher Moment bleiben 
wird, bildete die National- Hymne: „Heil Dir im 
Siegerkranz“, welche von der ganzen Verſammlung 
mit wahrer Begeiſterung geſungen wurde. Und da⸗ 
mit auch die Armen der Stadt ſich dieſes feſtlichen 
Tages erinnern mögen, fand in den verſchiedenen 
dazu beſtimmten ſtädtiſchen Anſtalten eine Speiſung 
derfelben ſtaſt. Abends war die ganze Stadt be⸗ 
leuchtet, wozu an mehreren Ortrn großartige An⸗ 
ſtalten getroffen waren. 

Berlin den 26. Sept. (Privatmittheil.) Kaum 


iſt der Vertrag des Zollvereing mit Belgien gefchlof- 
ſen, ſo kommen auch ſchon unſere guten Freunde 
von allen Seiten, um uns mit ihren guten Rathſchlä⸗ 
gen zu überhäufen, oder, beſſer geſagt, um uns 
— Sand in die Augen zu ſtreuen. Ein guter 
Freund der Art iſt die Stimme von der Elbe (Ham 
burg?) in einem vielgeleſenen Deutſchen Blatte. 
Dieſer gute Freund der Zollvereinsſtaaten warnt die 
Deutſchen, nur ja nicht an eigene Rhederei zu 
denken, ehe noch die erſte Schule mit Transatlan⸗ 
tiſchen Völkern gemacht und die nöthigen Kennt⸗ 
niſſe geſammelt ſind. Wir fragen dieſen guten 
Rathgeber, der uns beiläufig zu verſtehen giebt, 
daß die Zollvereinsſtaaten ſich vor der 
Hand der Hamburger Schiffe bedienen 
ſollten, wann wir denn unſere Schule mit den 
Transatlantiſchen Völkern machen und die nöthigen 
Kenntniſſe ſammeln ſollen, wenn wir niemals den 
Anfang dazu machen und uns fortwährend gleich— 
ſam am Gängelband führen und uns bevormunden 
laſſen. Heißt dieſer Rath unſeres guten Freundes 
von der Elbe nicht eben ſo viel, als: gehe nicht 
eher ins Waſſer, als bis du ſchwimmen kannſt? 
Ferner meint die Stimme von der Elbe, daß wenn 
die Umſtände uns dereinſt berechtigen würden, an 
die Herſtellung eigener Schiffe zu denken, wir uns 
in Bezug auf die Ausfracht mit der Ueberſchif— 
fung der Auswanderer aus dem weſtlichen und ſüd— 
lichen Deutſchland begnügen könnten. Wir fra⸗ 
gen wiederum unſeren guten Freund von der 
Elbe, wer denn die Waaren und die Erzeugniſſe 
der Zollvereinsftaaten den überſeeiſchen Völkern zus 
führen ſoll? Sollen wir dies etwa den Hamburgern 
überlaſſen, zur Belohnung dafür, daß ſie dem Zoll— 
verein nicht beitreten wollen? Hat es nicht ganz den 
Anſchein, als ob unſere guten Freunde, die bisher 
nichts mit uns zu ſchaffen haben wollten, nun das 
Fett von der Suppe abſchöpfen wollen, um mit dem 
Sprüchwort zu reden? Die Zeit wird übrigens lebe 
ren, was die Zollvereinsſtaaten in obiger Beziehung 
thun werden, und daß wir aller der Rathſchläge un⸗ 
ſerer gar zu beſorgten guten Freunde durchaus nicht 
bedürfen. Die warnende Stimme von der Elbe 
wird uns ſchwerlich davon abhalten, ernſtlich dar— 
an zu denken, eigene Schiffe für unſern unmit⸗ 
telbaren Verkehr mit den überſeeiſchen Völkern 
zu bauen. — Die prachtvolle Lokomotive in der 
hieſigen Gewerbeausſtellung, welche die Direktion 
der Anhalb'ſchen Eiſenbahn angekauft hat, iſt nun 
umgetauft worden. Dieſelbe hieß früher „Germa⸗ 
nia“ und hat nun den Namen „Beuth“ erhalten. 
Die Verdienſte lebender Perſonen durch ſolche Ehren⸗ 
bezeigungen anzuerkennen, dürfte der allgemeinen 
Nachahmung in Deutſchland zu empfehlen ſein, 
da ſolche Aufmerkſamkeit zu immer kräftigerem Wir⸗ 
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ken und zu einem edlen Wettkampfe auf der Bahn 
des Fortſchritts anſpornen dürften. Die Namen 
unſerer verdienten Männer werden dadurch auch um 
ſo mehr zum Bewußtſein der Nation gebracht. — 
Profeſſor Thier ſch aus München befindet ſich feit 
mehreren Tagen hier. Derſelbe wird ſich von hier 
mit mehreren hieſigen Gelehrten nach Dresden bege— 
ben, um der Philologenverſammlung beizuwohnen, 
an welcher gegen 500 Gelehrte Antheil nehmen 
werden. Auch mehrere vortragende Räthe aus dem 
hieſtgen Kultusminiſterium werden dieſer Verſamm⸗ 
lung beiwohnen. — Der äußerſt ausgedehnte Bau 
der hieſigen Strafanſtalt in der Nähe der Pulver- 
mühlen iſt ſchon bedeutend vrogerückt. Der Direk⸗ 
tor der Königl. Gärten, Lenné, iſt von feiner 
Reiſe nach Oberitalien zurückgekehrt, um an ſeinem 
großartigen Plane in Betreff der Verſchönerung 
Berlins, welcher bereits die Genehmigung Sr. Maj. 
erhalten hat, rüſtig weiter zu arbeiten. 

Berlin. — Profeſſor Huber iſt ſeit einigen 
Wochen von feiner Reife nach England zurückge- 
kommen und trifft alle Anſtalten, ſeine akademiſche, 
etwas ſpärlich ausgefallene Wirkſamkeit fortan durch 
die journaliſtiſche zu erſetzen. Der „Janus“ (be⸗ 
kanntlich die von ihm projektirte Wochenſchrift) wird 
beſtimmt mit dem Januarmonat kommenden Jahres 
in das irdiſche Daſein treten. Wir begrüßen es 
einigermaßen als ein günſtiges Augurium, daß Herr 
Huber verſuchte, die Weihe zu dem neuen Lebens— 
beruf auf einer Reiſe nach England zu erringen, 
denn die chriſtlich-Germaniſche Weltanſchauung konnte 
ſich nirgends reichere Ausbeutung aneignen. Was 
wir übrigens dem ehrenwerthen Herrn mit auf den 
Weg wünſchen wollen iſt 1) etwas weniger Derb— 
beit und 2) ſtiltiſtiſche Klarheit; dann wird die 
Sache ſchon gehen. Denn man erinnert ſich, daß 
die ſpeziſiſche Begabung des Herrn Huber eben darin 
beſteht, in allen Sätteln gerecht zu ſein, wie z. 
B. ein Ver⸗gleich der Skizzen aus Spanien und 
der Artikel in der hieſigen literariſchen Zeitung ſol⸗ 
ches einleuchtend dokumentirt. Wir halten auch 
deshalb dafür, es ſei eine zarte Bezugnahme, welche 
Herrn Huber dazu bewog, gerade den zweiköpſigen 
Janus zum Schutzpatron feiner Veſtrebungen zu er⸗ 
wählen. — Eine ſehr intereffante und die vielfeitig- 
ſten Intereſſen berührende Schrift wird binnen kur⸗ 
zem hierſelbſt die Preſſe verlaſſen: eine Abhandlung 
vom Stadtrath Riſch über die Sechandlung und ihre 
Eingriffe in den bürgerlichen Gewerbstrieb. Es iſt 
dies ein viel und mannigfach ventilirtes Thema und 
obwohl wir in die Vertheidigung der Zünfte durch 
Herrn Riſch nicht ſonderlich einſtimmen möchten, fo 
trauen wir es ihm doch zu, hier etwas Gründliches 
zu leiſten. Wir wünſchen um fo mehr, daß einmal 
der Nagel auf den Kopf getroffen werde, als es ſich 


unſeren liberalſten Auslegungen der Gewerbefreiheit 
doch nicht recht vereinigen will, die Seehandlung 
dem Publikum den Wein flaſchenweiſe ins Haus 
kolportiren zu hören. Die Schrift wird bei Julius 
Springer erſcheinen. Wir wollen bei Gelegenheit 
dieſer Literarnotiz auch gleich Blanc's Geſchichte der 
zehn Jahre anführen, welche hierſelbſt in einer ſehr 
tüchtigen Ueberſetzung von L. Buhl bei W. Hermes 
erſcheint. Das Franzöſiſche Original erlebte in an— 
derthalb Jahren vier Auflagen. Sowohl der wich 
tige Zeitabſchnitt an ſich (1830-4840), wie auch 
Inhalt und Form der Darſtellung dienen dem Werk 
gleich ſehr zur Empfehlung. Blanc's Geſchichte iſt 
die erſte Volksgeſchichte im grotesken, univer⸗ 
ſellen Sinne des Worts. Mit der Vorrede von 
Buhl ſind wir freilich eben ſo wenig einverſtanden, 
als mit Buhls ganzer Richtung und gern würden 
wir darüber ein Wort mit ihm reden, wenn wir es 
unter gegebenen Verhältniſſen nicht für unpolitiſch 
und malhofinet zugleich halten müßten. — Die An⸗ 
zahl der Fremden, welche jetzt in Berlin zuſammen⸗ 
ſtrömen, iſt wahrhaft enorm. So eben iſt wieder 
ein neuer großer Gaſthof „Luz's Hotel“ unter den 
Linden eröffnet worden, das ſechſte in dieſer Haupt⸗ 
ſtraße Berlins, und an einem abermaligen neuen 
wird in der Königsſtraße gearbeit. Obwohl Ver⸗ 
lin, ſowohl als die Haupt- und Reſidenzſtadt einer 
Großmacht im Europäiſchen Staatenſyſtem, wie 
auch durch ſeine großartigen Inſtitute für Kunſt, 
Wiſſenſchaft und foriales Leben ſchon immer Anſpruch 
darauf hatte, für eine Stadt ſerſten Ranges zu gel- 
ten, ſo erhält es doch jetzt durch das Eiſenbahnweſen 
eine Bedeutung, von der früher auch die kühnſte 
Phantaſte nichts zu ahnen wagte. Gleichwohl wird 
man den eigentlichen Ueberblick erſt dann gewinnen, 
wenn die großen Hauptbahnen, welche die Nordſeeund 
das mittelländiſche Meer verbinden ſollen, von Ham— 
burg über Berlin, Leipzig, Dresden, Wien bis 
Trieſt und andererſeits die Thüringſche Bahn nach 
dem Rhein, im Anſchluß an die Rheiniſchen und 
Belgiſchen Bahnen, ihre Vollendung erhalten ha⸗ 
ben. — Der Geſammtwerth der auf der Gewerbe⸗ 


Ausſtellung befindlichen Gegenſtände wird zu ſechs 


Millionen Thalern veranſchlagt, und iſt bei verſchie⸗ 
denen Verſicherungsanſtalten verſichert worden, da 
keine einzelne ſich bereitwillig finden ließ, die ganze 
Gefahr auf ſich zu nehmen. Es ſind übrigens die Ein⸗ 
ſendungen noch immer im Zunehmen begriffen. Die 
Frucht⸗ und Blumenausſtellung iſt geſchloſſen wor⸗ 
den, ohne ganz den davon gehegten Erwartungen 
entſprochen zu haben; wenigſtens wurde es dem Be⸗ 
ſchluß einer General⸗Verſammlung vorbehalten, ob 
die angeſchafften Utenſilien verkauft oder aufbewahrt 
werden ſollten. Man muß offenherzig geſtehen, es 
iſt gegenwärtig zu viel fürs Auge zuſammengehäuft, 
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um allem verdiente Anerkennung zu zollen. Gewer⸗ 
beausſtellung, Kunſtausſtellung in Duplo, Blu⸗ 
menausſtellung, Theater, militairiſche Manöver — 
wer ſoll das Alles anſehen, wenn es nicht eben der 
Journaliſt iſt, von dem man zwar noch mehr vers 
langt!? Dabei fällt mir ein, daß im kommenden 
Monat auch der Violiniſt Prume zu uns kommen 
wird, um mit ſeiner bekannten Meiſterſchaft die 
Ohren zu elektriſtiren. Wenn Rahel noch lebte, würde 
fie unzweifelhaft einen Klagebrief mehr über das aus⸗ 
zuſtehende Vergnügen geſchrieben haben. — Se. 
Majeſtät der König, als erhabener Beſchützer der 
Künſte und Wiſſenſchaften, hat ſich bewogen gefun— 
den, den Jahrgehalt mehrerer an der Königsberger 
Univerſttät angeſtellter Perſonen bedeutend zu erhö⸗ 
hen. (Bresl. Ztg.) 


Berlin. — Alle Berichte aus St. Petersburg 
ſprechen von der noch immer anhaltenden tiefen Ve- 
trübniß der Kaiſerlichen Familie über den Tod der 
Großfürſtin Alexandra. Den erſchütterndſten Eins 
druck macht dieſes traurige Ereigniß auf das Ge— 
müth des Kaiſers ſelbſt. Se. Majeſtät leidet ſeit⸗ 
dem an ſtarken Congeſtionen gegen den Kopf. Kurz 
vor ihrem Abſterben verlangte die Prinzeſſin, die 
nicht wußte, daß der Kaiſer, der ſich für einen Au— 
genblick von ihrem Bette entfernt hatte, ſich im Zim⸗ 
mer befand, das Portrait ihres Vaters, küßte es 
zu wiederholten Malen und bat die Umſtehenden, es 
nach ihrem Tode in den Sarg an ihre Seite zu 
legen. Der Kaiſer ward durch dieſe letzte Liebes⸗ 
bezeugung ſeiner geliebten Tochter ſo überwältigt, 
daß ihn eine Ohnmacht befiel. — Die Kaiſerl. Fa— 
milie befindet ſich gegenwärtig in Peterhof, und 
man zweifelt, ob Se. Majeſtät der Kaiſer in dieſem 
Herbſt die beabſichtigte Reiſe nach dem Süden des 
Reiches antreten werde. 


Königsberg den 17. Sept. Am 12. Sept. 
feierte der Kanzler v. Wegnern fein 50jaͤhriges 
Amtejubiläum, ein Mann mit allen Tugenden 
chriſtlicher Frömmigkeit geſchmückt, deſſen Haus, 
wie Jedermann weiß, die Zufluchteſtätte aller Hülfe— 
ſuchenden iſt. — Neben ſeiner Wohnung in der 
Königsſtraße prangt bereits ſeit einigen Wochen vor 
dem Kunſtmuſeum das über das großartige Gebäude 
hinausragende Schöne ſche Monument, an deſſen 
Fuße die einfache Inſchrift ſteht: „Dem Staatsmi- 
niſter Heinrich Theodor v. Schön bei feinem Aus- 
tritte aus dem Staatsdienſte feine dankbaren Mit⸗ 
bürger.“ — An demſelben Tage wurde die Leiche des 
Gend.⸗Oberſten v. Schmeling zu Grabe getragen. 
Er war ein außerordentlicher Beförderer des Mäßig⸗ 
keits-Vereins und des chriſtlichen Miſſtonsweſens, 
und war namentlich Präſident des Paſtoral-Hülfs⸗ 
Vereins, der ſich, wie bekannt, die Abhaltung von 


Nebengottesdienſt und die Anſtellung frommer Can⸗ 

didaten zur Aufgabe macht und wegen feiner ſeparati⸗ 

ſtiſchen Tendenz fo viel Anfechtungen zu leiden hat. 
—— 


Ausland. 


O eſter reich. 

Wien den 19. Sept. Die gegen mehre Offi- 
ziere unſerer Marine eingeleitete Unterſuchung er⸗ 
füllt die Gemüther mit einer unbehaglichen Spans 
nung; man fürchtet, daß Dinge offenbar werden 
dürften, die die Sache noch ſchlimmer darſtellen, 
als man jetzt weiß. Man hatte ſich ſeit der Lom— 
bardiſchen Krönungszeit dem frohen Glauben hinge⸗ 
geben, Italien werde nun innig und dauernd mit 
uns befreundet ſein, und nun ſollte durch verbreche— 
riſche Umtriebe in unſerer Marine, auf die wir ſo 
gern mit ſtolzer Hoffnung hingeblickt, ein Schatten 
darauf geworfen werden! Es wäre dies ſchon an 
und für ſich traurig genug, würde aber durch die 
beſonderen Verhältniſſe noch trauriger, weil dadurch 
der Verdacht entſtände, daß ſich das Deutſche 
Oeſterreich, ſomit Deutſchland auf dieſe größten- 
theils aus Wälſchen beſtehende Marine im Fall ei 
ner Kriſis nicht unbedingt verlaſſen könnte. In 
Betreff des Ganges, den unſere Regierung in dier 
ſer Sache beobachten werde, herrſchen zweierlei 
Meinungen. Einige wollen aus guter Quelle wife 
ſen, man werde nach der vollen Strenge der Mili— 
tairgeſetze verfahren; Andere verſichern, der Kaiſer 
werde ſeine Anweſenheit im Küſtenland abermals zu 
einem Gnadenacte benutzen. So viel iſt für jetzt 
gewiß, daß bereits ein Kauſmann, der den beiden 
Bandieras Päſſe verſchafft, zu mehrjährigem ſchwe— 
ren Kerker verurtheilt worden. Daß der Oberbe— 
fehl für die geſammte Marine dem Erzherzoge Frie— 
drich übergeben worden, erfreut ſich der Zuſtimmung 
Aller. Man ſieht einerfeits darin eine Bürgſchaft 
dafür, daß Oeſterreich das Seeweſen fortan durch— 
aus nicht als eine ſolche Nebenſache betrachten werde, 
wie es von gar vielen Zopfmenſchen gewünſcht wird, 
und man hofft zugleich, daß man ſich bemühen 
werde, in unſere Marine mehr und mehr Deutſche 
Elemente zu bringen. Wenn auch im Militairwe- 
ſen des Deutſchen Bundes von einer Marine nicht 
die Rede iſt, fo darf man denn doch nicht vergeſſen, 
daß Trieſt und Iſtrien zum Deutſchen Bunde gehören. 

Was man in dem lebensfrohen Wien kaum für 
möglich gehalten hätte, iſt Wirklichkeit geworden: 
man fürchtet ſich, Abends allein durch abgelegene 
Gaſſen oder über das Glacis in die Vorſtädte zu 
gehen. Ein neuer, mit beſonderer Frechheit am hel— 
len Tage im Prater verübter Raubanfall hat fo 
viel Angſt verbreitet. Eine Zeit lang ging das be— 
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ruhigende Gerücht, es fei ein eigner Hofrath mit der 
Strichbubenangelegenheit betraut und auf ſeinen 
Bericht und Antrag ſeien einige Hundert der Baga- 
bunden aufgefangen und nach Dalmatien zum Ma⸗ 
troſendienſt abgeführt worden. Nun zeigt es ſich aber, 
daß dieſes nur eine fromme Vorausſetzung des Pu⸗ 
blikums geweſen. Es wurden zwar die gewöhnli⸗ 
chen Vagabundenfahndungen mit etwas größerer 
Strenge vorgenommen, von einer weitern Maßre⸗ 
gel aber verlautet nichts. — Ein gewiß nicht unin⸗ 
tereffanter Beitrag zur Beurtheilung der orienta— 
liſchen Culturzuſtände bietet folgendes Ereig⸗ 
niß, beſonders wenn man es mit Rückſicht auf die 
kaum beendigten Türkengräuel betrachtet. Vor eini⸗ 
gen Tagen ſpeiſte der Türkiſche Geſandte beim hieſi⸗ 
gen Griechiſch-unirten Biſchof der Mechitariſten. 
Beim Abſchied gab der Prälat dem Türken den Ser 
gen, und die Dienerſchaft des Geſandten küßte die 
prieſterlichen Hände! 
Frankreich. 

Paris den 21. Septbr. Noch beſtimmter, als 
das Jornal des Débats, erklärt heute ein ans 
deres minifierielles Blatt, der Globe, daß das 
Engliſche Kabinet, auf eine an daſſelbe gerichtete Anz 
frage, die Gerüchte von einem zwiſchen Rußland 
und England beabſichtigten Traktat in Bezug auf 
die Theilung des Orients offiziell für durchaus uns 
gegründet erklärt habe. „Es bleibt alſo“, fährt 
das genannte Blatt fort, „von dieſen vermeintlichen 
geheimen Verträgen nichts weiter übrig, als die von 
der Oſtindiſchen Compagnie dem Paſcha von Aegyp— 
ten gemachten Anerbietungen zur Verbeſſerung der 
Communication zwiſchen Europa und Aſien über 
die Landenge von Suez vermittelſt eines Kanals oder 
einer Eiſenbahn, wodurch das Mittelländiſche mit 
dem Rothen Meere verbunden würde. Nichts kann 
wohl einfacher, natürlicher und zu Gunſten aller 
Nationen wünſchenswerther ſein, als die Verwirk— 
lichung eines ſolchen Plants. Es giebt Parteien, 
deren eiferſüchtige Politik fie zu Neidern des Wohle 
ſtandes aller anderen Nationen macht. Für Re⸗ 
gierungen iſt dies eine unvernünftige Politik und für 
Individuen eine unwürdige. Welches Recht hat 
eine Nation, ſich darüber zu beklagen, wenn eine an— 
dere ſich bereichert, wenn nur fie nicht darunter lei— 
det? Es iſt ſehr natürlich, daß England Alles auf- 
bietet, ſeinen großen Beſitzungen in Indien ſo nahe 
als möglich zu kommen; und Frankreich kann ſich 
der Erfüllung dieſes Wunſches eben fo wenig wider 
fegen, wie eine andere civiliſirte Nation. Ueberdies 
verſteht es ſich, daß eine vom Mittelländiſchen nach 
dem Rothen Meer begründete Waſſer- oder Eiſen⸗ 
bahn“ Paſſage allen Nationen zur freien Benutzung 
offen und unter dem gemeinſamen Schutz aller civi⸗ 
lifirten Regierungen ſtehen würde. Eine Verbeſſe⸗ 


rung dieſer Art muß gemeinnützlich ſein, und kein 
einzelner Staat darf ſich den ausſchließlichen Genuß 
davon anmaßen. Wenn es dahin käme, wie es 
allen Anſchein hat, daß der Stille und der Atlan⸗ 
tiſche Ocean durch einen die Landenge von Panama 
durchſchneidenden Kanal mit einander verbunden 
werden könne, fo unterliegt es keinem Zweifel, 
daß dieſe Communikation allen Nationen zur Ver⸗ 
fügung een und für vollkommen neutral erklärt 
werden müßte. Weit entfernt, durch ſolche Unter⸗ 
nehmungen beunruhigt zu werden, könnten wir uns 
dazu nur Glück wünſchen, weil fie, abgeſehen von 
den dadurch geförderten Civiliſations⸗Intereſſen brü⸗ 
derliche Gefühle und Verhältniſſe zwiſchen allen Ra: 
tionen erzeugen müſſen, welche die ſicherſte Bürg⸗ 
ſchaft für den Weltfrieden ſind. Es iſt freilch un⸗ 
vermeidlich, daß von dieſen neuen Verkehrsmitteln 
dieſe oder jene Nation größere Vortheile zieht als 
andere Nationen. So würde eine Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Suez und Alexandrien für England von uns 
ermeßlichem Nutzen ſein und ein Kanal zwiſchen 
Chagres und Panama, oder zwiſchen St. Juan de 
Nicaragua und dem Hafen von Rehalejo wäre den 
Vereinigten Staaten von gleichem Dienſt; aber es 
würden dadurch die Vortheile, welche andere Staa— 
ten davon ziehen könnten, nicht im mindeſten ver— 
ringert. Alle Aufgeklärten müſſen die Vollendung 
dieſer großen Verbeſſerungen wünſchen, bei denen 
die ganze Menſchheit intereſſirt iſt, und die dazu 
dienen, eine Gemeinſchaft der Ideen und ein inniges 
Verhältniß zwiſchen Allen hervorzurufen. Das 
Zeitalter kriegeriſcher und barbariſcher Politik iſt vor⸗ 
bei und die Aera der chriſtlichen Politik hat be⸗ 
gonnen.“ 

Man ſchreibt aus Madrid vom 15. Sept., daß 
die Regierung auf eine ſtarke Majorität in den 
Cortes rechnet und denſelben folgende Reform: 
projekte vorzulegen gedenkt: 1. Der Senat 
ſoll durch eine Pairskammer, deren Mitglieder 
auf Lebenszeit zu ernennen ſind, erſetzt werden; 
2. das Preßgeſetz ſoll modiſicirt werden; 3. das 
Geſetz, die Nattionalgarde betreffend, wird be— 
deutende Aenderungen erleiden; 4. die Eingangs⸗ 
worte zu Conſtitution, worin von der Volksſou— 
veränetät die Rede iſt, ſollen umgeſchmolzen 
werden. 

Die Blätter ſind ſeit mehreren Tagen ganz leer 
an Neuigkeiten von irgend einer Bedeutung; auch 
heute iſt Nichts daraus mitzutheilen; es iſt nach dem 
Sturm völlige Windſtille eingetreten. 

Großbritannien und Irland. 

London den 19. Septbr. Am 16. d. war zu 
Dublin Meeting des Repealvereins. Man glaubte 
allgemein, O'Connell werde ſeine Plane zur Auf⸗ 
hebung der Union weiter darlegen; es iſt aber nicht 
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dazu gekommen, dielmeht war feine Rede zwar von 
gewöhnlicher Länge, aber diesmal ungemein kühl und 
nüchtern. Er ſelbſt bemerkt, unmittelbar nach dem 
Triumph über den Iriſchen Gerichtshof feien die 
Freunde der Nepealſache allzu aufgeregt geweſen; 
jetzt ſei es an der Zeit, den Stand der Dinge mit 
Ruhe und Beſonnenheit ins Auge zu faſſen. Die 
Stunde der Freiheit ſcheint ihm ſo nahe, daß 
es nicht eben dringend, viel zu unternehmen, um 
ſte herbeizuführen. Als ein entſcheidend gutes An⸗ 
zeichen betrachtet er den notoriſchen Umſtand, daß 
die Iriſchen Orangiſten gar nicht — wie doch zu 
erwarten geweſen — über ſeine Verurtheilung in 
Frohlocken ausgebrochen ſeien und gegenwärtig, nach 
feiner Freilaſſung, vielſeitig ihre Freude über die 
Entſcheidung der Lords an den Tag legten. Mit 
klaren Worten und entſchiedenet als noch je, giebt 
der Agitator zu erkennen, daß er wohl die Aufhe⸗ 
bung der Union erſtrebe, aber nie zu einer Tren⸗ 
nung Irlands von England einſtimmen werde; ja 
er geht fo weit, zu äußern, er werde die Repeal⸗ 
frage morgen aufgeben, wenn er denken müßte, 
ſie führe zur Separation. 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 13. Sept. (B. N.) 
Ein von Sr. Majeſtät dem Kaiſer genehmigtes Gut⸗ 
achten des Reichsraths beſtimmt, daß von jetzt an 
die Bet⸗ und Schulhäufer der Juden, wenn fie in 
einer Straße mit den Ruſſiſch⸗Griechiſchen Kirchen 
erbaut werden, 100 Klafter, und wenn in den 
anliegenden Straßen, 50 Klafter von ihnen entfernt 
ſtehen ſollen (2). Die von ihnen des Umbaues be- 
dürftigen hölzernen find nur unter dieſer Vorſchrift 
zuläſſig. 

Dorpat den 16. Sept. Die hieſige Hochſchule 
hat eine neue Veränderung erfahren, welche von 
ſehr wichtigen Folgen für dieſelbe ſein kann. Für die 
Folge ſoll nämlich die evangeliſch-theologiſche Fa⸗ 
kultät die Haupt-Vildungs⸗Anſtalt der proteftan- 
tiſchen Geiſtlichkeit in ganz Rußland werden. Der 
Kaiſer hat demgemäß darein gewilligt, daß die re⸗ 
formirte Synode zu Wilna Studirende, welche 
ſich dem geistlichen Stande zu widmen beabſichtigen, 
zu ihrer weiteren Ausbildung nach der hieſigen Uni⸗ 
verſität ſende. 5 

Nor d⸗ Amerika. 

Der Houſton Telegraph vom 34. Juli meldet 
Folgendes: So eben erfahren wir durch Kapitain 
Elliot, daß England Mexiko den Rath ertheilt, un 
ter keinem Umſtand die Unabhängigkeit von Texas 
anzuerkennen, ſondern den jetzigen Zuſtand ſo lang 
als möglich zu verlängern; falls aber die Anneras 
tion von Texas mit den Vereinigten Staaten Statt 
finden ſollte, möge es nur den Krieg beginnen (2) 
wo England in dem Kampfe ihm zur Seite ſiehen 


würde. Dies beſtätigt uns in der Anſicht, daß un⸗ 
ſere Unabhängigkeit nie von Mexiko anerkannt wer⸗ 
den würde, ſo lange die Ausſicht auf Annexation 
vorhanden iſt. England wird aufdiplomatiſchem 
Wege, ſo lange es kann, dieſe Maß regel zu hinter⸗ 
treiben ſuchen, und Englands Einfluß über Me⸗ 
xikoſſoll unbeſchränkt fein. 

Die ſchrecklichſten Nachrichten laufen aus San 
Fernando über die Ueberſchwemmungen des Apure ein, 
welcher ſeit dem Mai ſo anwuchs, daß alle Waſſer zwei 
Ellen hoch über das Niveau des Landes emporſtie⸗ 
gen, ſo daß dieſe Stadt und das ganze Land weit 
und breit wie vom Ozean überfluthet erſcheint. San 
Juan und Carmaguan ſind voller Flüchtlinge — 
von dem unſäglichen Elend jenes Lnndſtrichs können 
keine Worte eine Schilderung geben. In der Haupt⸗ 
ſtraße von St. Fernando wurde ein Kaiman gefan⸗ 
gen und zwei Tiger auf einer Anhöhe, wohin ſie ſich 
mit den Menſchen geflüchtet hatten. 

Mexiko ſteht am Vorabend einer neuen Revolu— 
tion. Ein Brief aus Mexiko vom 34. Juli mel⸗ 
det die außerordentliche Thatſache, daß Santa⸗ 
Anna und ſeine Offiziere den Beſchluß gefaßt, für 
die Dauer des Kriegs mit Texas die Verfaſſung 
aufzuheben und die höchſte Gewalt ausſchließlich in 
die Hände von Santa-Anna zu legen, um auf dieſe 
Weiſe Menſchen und Geld zur Führung des Krieges 
zu erhalten. Man hielt es für wahrſcheinlich, daß 
der Nationalkongreß ohne Umſtände vom Präſiden⸗ 
ten aufgelöſt werden würde. 

Aegypten. 

Alexandrien den 28. Auguſt. (A. Z.) Ob⸗ 
wohl Mehemed Ali ſich, wie es ſcheint, körperlich 
einigermaßen erholt hat, iſt er geiſtig immer noch 
leidend. Mit Maslum Bey hatte er, gleich am 
Abend der Ankunft dieſes Türkiſchen Abgeſandten, 
eine lange, bis Nachts 14 Uhr dauernde Unterres 
dung, und auch die folgenden Tage beſprach er ſich 
viel mit ihm. Gleichzeitig hört man von Intriguen 
gegen ihn im Divan von Konſtantinopel, wohin er 
50,000 Talaris in Wechſelbriefen abſchickte, als 
Geſchenk für verſchiedene Perſonen. Maslum Bey, 
der am 22. wieder nach der Türkiſchen Hauptſtadt 
abgereiſt iſt, hat ein ſchönes Angebinde in Baarem 
mitgenommen, das ihn reichlich entſchädigt für ſeine 
Reiſekoſten. Immer noch ſpricht man von der Her⸗ 
ſtellung eines Dampfbootdienſtes zwiſchen Alexan⸗ 
drien und Konſtantinopel mittelſt der Dampfſchiffe 
des Paſcha's. Ibrahim Paſcha hat Kairo verlaſſen, 
um feine Beſitzungen in den Provinzen zu beſuchenßz 
Said Paſcha iſt aus Oberägypten zurückgekehrt, 
bereits aber wieder nach Niederägppten abgegangen, 
wo ſich auf ſeinen Gütern auch Abbas Paſcha be⸗ 
findet: Das Dampfboot Bentinck if von Calkutta 
mit 86 Reiſenden angekommen, darunter der Fran⸗ 
zöſiſche Generalconſul in China, Nattimenton und 
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feine Familie. Wie verlautet, ſoll eine beträcht⸗ 
liche Anzahl Araber einen Angriff auf Aden unter⸗ 
nehmen wollen. Der Handel iſt fortwährend in 


derſelben drückenden Lage; Mehemed Ali will keine 


Baumwollenverkäufe vornehmen laſſen, die Vor⸗ 
ſtände der einzelnen Verwaltungszweige ſind in gro⸗ 
ßer Verlegenheit, Niemand getraut ſich, mit dem 
Vicekönig über Geſchäftsſachen zu ſprechen, und 
man lebt überhaupt in großer Ungewißheit über den 
Ausgang der Dinge: 

Griechen land. 


Athen den 6. Sept. (A. 3.) Das jetzige Mi⸗ 
niſterium beſchäftigt ſich bloß mit dem Nothwendig⸗ 
ſten; es fürchtet, wenn die frühern Miniſter von 
den Kammern zur Verantwortung gezogen werden, 
woran kein Zweifel iſt, ſo könnten ſie ſich ſchon auf 
ihre Nachfolger berufen, ſofern dieſe bereits Bedeu⸗ 
tenderes unternommen hätten. Im Allgemeinen 
iſt die Ausſicht für den Griechiſchen Staat keine gün⸗ 
ſtige, weil die finanzielle Lage deſſelben täglich ſchwie⸗ 
riger wird. Nebenbei beſorgt man nun auch von 
Seiten England's hemmende Schritte als Lohn für 
den Sturz des Miniſteriums, das im Sinne Eng⸗ 
land's war. Die große Frage wird der kommende 
Winter löſen; ſelbſt die Griechen ſind jetzt nicht im 
Stande, etwas Gewiſſes über das Schickſal ihres 
Vaterlandes auszuſprechen. 


München den 16. Sept. Aus den zahlreichen 
Brieſen aus Athen, die vorgeſtern hierher gelangt 
find, erfährt man nachträglich noch manche inter⸗ 
eſſante Einzelnheiten. Entſchieden ſcheint zu ſein, 
daß der Poſtraub nicht von Athen aus angeſtiftet, 
ſondern durch bewaffnete Bauern begangen worden 
iſt, angeblich aus Perachora. Von Räuberbanden 
in unſerem Sinne kann nicht mehr die Rede ſein, 
da übereinſtimmend in Zeitungen und Briefen ge⸗ 
meldet wird, daß alles Landvolk in den Provinzen 
unter den Waffen ſteht und daß von einer Handha⸗ 
bung der ſolchem gefährlichen Unweſen entgegenſte⸗ 
henden Geſetze höchſtens noch da die Rede iſt, wo 
eine vorhandene Garniſon noch nicht aufgehört hat, 
ihre Schuldigkeit zu thun. Wie unmittelbar nach 
der September-Umwälzung, fo haben auch neuer⸗ 
digs wieder die Landleute in verſchiedenen Gegenden 
die nach forſiwirthſchaſtlichen Grundſätzen von Deut 
ſchen Förſtern angelegten und von den ihnen ſubſti⸗ 
tuirten Griechischen Aufſchern mit leidlichem Fleiß 
gehegten Waldanlagen zerſtört, um, wie unter che 
maliger Türkiſcher Herrſchaft, wieder einige Wochen 
lang nach Belieben weiden zu können, das ganze 
übrige Jahr hindurch aber den treſſlichen Boden un⸗ 
benutzt liegen zu laſſen. Selbſt ältere Waldbeſtände 
auf ſolchen Strecken, namentlich in der Morea, die 
durch Kauf oder Schenkung in Privathände gekom⸗ 


men, ſind neuerdigs abſichtlich und aus bloßer Ra⸗ 
che niedergebrannt worden. Eben ſo ſind an ande⸗ 
ren Orten die wenigen Koloniſten, die Fleiß und 
Ausdauer vorwärts gebracht hatte, von dem neidi⸗ 
ſchen Landvolk gewaltſam vertrieben, ihrer Habe 
beraubt und theilweiſe ſogar erſchlagen worden, aber 
nicht etwa Ausländer, ſondern — Griechen von 
Griechen. ; 

In Athen ſelbſt war zwar, wie ſchon bemerkt, 
ſeit dem 16. Auguſt die Ordnung nicht mehr ge⸗ 
ſtört worden, vorzüglich in Folge einer vollkomme⸗ 
nen Stille im öffentlichen Leben. Man kann nur 
wünſchen, daß dieſe Site nicht, wie jo oft, Vor⸗ 
läuferin eines deſto heftigeren Sturmes ſein möge. 
Was in letzterem Falle zu erwarten, lehren zwei 
oder drei freche Mordthaten und mehrere Raub⸗An⸗ 
fälle, die in den letzten Tagen vor dem Abgang der 
Poſt auf offener Straße und zum Theil ſelbſt bei hel⸗ 
lem Tage begangen worden ſind. dnl 


München den 17. Sept. Die Griechiſche Poſt 
vom 6. Septbr. mit Briefen von gleichem Datum, 
iſt ſchon dieſen Morgen hier eingetroffen, bringt uns 
aber nur ſehr unerhebliche Neuigkeiten. Erwäh⸗ 
nenswerth iſt, daß ſich Sir Edm. Lyons Herrn Pis⸗ 
catory wieder völlig genähert zu haben ſcheint. 


Die Wahlen hatten erſt am 2. Sept. wieder be⸗ 
gonnen und keinerlei Störungen der öffentlichen 
Ruhe geführt. Die Einleitung eines gerichtlichen 
Verfahrens gegen die Meuterer in Akarnanien iſt 
zurückgenommen worden, und die Ankunft Theodor 
Grivas in Athen wurde mit dem nächſten Dampf⸗ 
boot aus Alexandrien erwartet. Dagegen wurde 
der Gendarmerie-Hauptmann, welcher am 16, 
Auguſt zu dem Gemetzel vor der Irenen-Kirche 
zwiſchen dem Pöbel und feinen Gendarmen die näch⸗ 
ſte Veranlaſſung gegeben hat, nicht nur nicht wie⸗ 
der in Dienſt genommen, ſondern auch eine Unter 
ſuchung gegen ihn eingeleitet. Daſſelbe verlangen 
verſchiedene Zeitungen in Bezug auf den mit Urlaub 
nach Argos gegangenen Ex-Militair-Gouverneur 
Kalergis. 

In den Provinzen war es politiſch ruhig, de⸗ 
ſto mehr wurde aber geraubt und geplündert. Nur 
in der Maina hatten die politiſchen Verfolgungen 
gegen die Anhänger des Engliſch-fanariotiſchen Mir 
niſteriums (Maurokordatos) noch nicht aufgehört. 
Alle Beſitzungen der Mauromichalis u. f w. waren 
mehr oder weniger von dem aufgeregten Pöbel mit 
Schwert und Feuer heimgeſucht worden. — Die 
Deputirten trafen zwar ziemlich zahlreich in Athen 
ein, aber an eine Eröffnung des Landtages vor dem 
Ende dieſes Monats dürfte in keinem Falle zu den⸗ 
ken ſein. 11d. 30 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — In dieſen Tagen ſind die verſchiede⸗ 
nen Truppentheile unſerer Garniſon von den dies⸗ 
jährigen Herbſtmanövern zu uns zurückgekehrt. Die 
Uebungen hatten in der Gegend von Frauſtadt ſtatt 
und es herrſcht nur eine Stimme darüber, daß un⸗ 
ſere Militairs bei den dortigen Gutsbeſitzern, Polen 
wie Deutſchen, die freundlichſte, zuvorkommendſte 
Aufnahme gefunden haben, wodurch ihnen ihr dor⸗ 
tiger Aufenthalt durchweg höchſt angenehm gemacht 
worden iſt. Ein ſo gutes Einvernehmen, das in 
den Einquartierten nirgends das peinliche Gefühl 
des Zurlaſtfallens aufkommen ließ, gereicht den Her— 
ren Gutsbefigern wahrhaft zur Ehre und verdient 
eine dankbare Anerkennung. 

Jena. — Der Profeſſor Dr. Renner hat in 
Gemeinſchaft mit Dr. Schenk unter dem Titel: „Die 
Erkenntniß der Hundswuth“ eine kleine Schrift 
(im Verlage von Friedrich Luden, 35 Seiten) her— 
ausgegeben, welche dazu beflimmt iſt, neben dem 
Hauptzwecke, den der Titel ausspricht, die Irrthü⸗ 
mer zu berichtigen, die ihn verhindern. Nach den 
Erfahrungen, die der kundige Verfaſſer gemacht 
hat, iſt es nicht ganz leicht, die Wuth eines Hun 
des zu erkennen, und wohl iſt es zu rathen, mit 
dieſer Schrift und den von Dr. Schenk hinzugefüg— 
ten 3 Abbildungen (Steindruck) ſich genauer bekannt 
zu machen. Es iſt z. B. ein gefährlicher Irrthum, 
zu glauben, daß wuthkranke Hunde waſſerſcheu fein 
müßten. So wurde, wie Seite 17 erzählt wird, 
in der Nähe der Schneidemühle bei Jena vor unges 
fähr 5 Jahren ein Mann von einem Hunde ge— 
biſſen, welcher durch die Saale geſchwommen war. 
Er achtete die an ihn erlaſſenen Warnungen und 
Ermahnungen nicht, ſich ärztlich behandeln zu laſ— 
ſen, und mußte ſeinen Glauben, ein Hund, wel— 
cher das Waſſer nicht ſcheue, ſei nicht toll, mit dem 
Leben bezahlen. 

(Ein Fund.) Kapitain Kidd, der berühmte 
Amerikaniſche Pirat wurde im Jahre 1699 mit ſei⸗ 
ner Fregatte von 44 Kanonen von einer überlegenen 
Seemacht verfolgt und ſuchte Zuflucht, indem er 
den Hudfonflug hinauffuhr. Aber in der Nähe 
von Caldwell fieg fein Schiff auf einen Felſen und 
verſank mit allen ſeinen Schätzen, die, wie die Sage 
geht, ſehr bedeutend geweſen ſein ſollen. Er ſelbſt 
und feine Mannſchaft flüchteten ſich auf das Land. 
Dort haben nun Schiff und Schätze bis auf den 
heutigen Tag verborgen gelegen; aber in der letzten 
Zeit, wo die Taucherapparate fo ſehr vervollkomm⸗ 
net find, hat der Eigenthümer des benachbarten Ufer- 
landes, Herr A. G. Thompſon von Newyork, ſorg⸗ 
fältige Nachforſchungen anſtellen laſſen und es if 
ihm wirklich gelungen, das verſunkene Schiff auf⸗ 
zufinden. Schon iſt eine der eiſernen Kanonen zum 
Vorzeigen, nach der Wallſtreet in New» Vork ab⸗ 


gelifert worden, und die Ausſicht iſt vorhanden, 
daß in wenigen Tagen das Schiff gehoben und der 
blutige Raub des Kapitain Kidd einem Spekulan⸗ 
ten von Wallſtreet zur Beute fallen wird. 
(Amock! Awock!) Unter den Malayen Ja⸗ 
va's iſt das Opiumrauchen ebenfalls eingeriſſen. 
Der Handel mit Opium iſt zwar Monopol der Res 
gierung, ſein Preis bedeutend hoch und das Schmug— 
geln bei harter Strafe verboten; drei Umſtände, 
die den Genuß nur noch erhöhen. In einer ſolchen 
Rauchſtube figt nun eine Zahl Malayen zuſammen, 
die Pfeife wird mit ſtarkem Taback geſtopft, ange⸗ 
zündet und darauf die beſonders zubereitete Opium— 
kugnl u gelegt. Der erſte Raucher thut nun einen 
ſtarken Zug, verſchluckt den Rauch, und giebt die 
Pfeife dem zweiten, fo daß fie im Kreiſe herumgebt- 
Die Wirkung tritt bald ein — ein Haufen Trunke⸗ 
ner liegt am Boden. Häufig tritt aber beim Er⸗ 
wachen ein Zuſtand förmlichen Wahnſinns ein, der 
Malaye ſpringt auf und ſtürzt mit ſeinem Kris 
(Dolch) bewaffnet auf die Straße, alles Begegnende 
niederbohrend. In dieſem Augenblick iſt er vogel⸗ 
frei, der Ruf Amock! ertönt von allen Seiten, 
und die Malayen eilen mit Lanzen dem Wüthen⸗ 
den entgegen und tödten ihn. Dies iſt das ſoge— 
nannte „Tollmordrennen,“ das mehrmals in Tre— 
lawney's „Abenteuer in Oſtindien“ vorkommt. 
Herr Grove aus Hannover, welcher vor Kurzem 
in Königsberg über ſeine Methode Kaffee zu berei— 
ten, Vorleſungen hielt, iſt jetzt in Danzig und 
wird dann nach Pofen kommen, um auch hier 
Vorträge über denſelben Gegenſtand halten. Die 
Zeugniſſe von den Höfen von Paris, Brüſſel, Lon⸗ 
don, Wien, Berlin, an den allen ſeine Methode 
als höchſt zweckmäßig eingeführt worden iſt, die 
wiſſenſchaftlichen Zeugniſſe von Verzelius und mehren 
anderen Gelehrten, laſſen etwas Außergewöhnliches 
erwarten; wir machen daher außer den verehrten 
Damen, noch beſonders die Conditoren, Kaffetiers, 
die Veſitzer aller Gaſthöſe ꝛc. hierauf aufmerkſam. 
—— ——— 
(Literariſches) Wohl in keinen Erzeugniſſen 
der Literatur kommen fo viele und häufige Mißgriffe 
vor, als in den Kinderſchriften, denn bald ver⸗ 
greift ſich der Verſaſſer in dem Stoff, bald wählt 
er eine Form, die ſein Buch der Jugend ungenießbar 
macht. So groß daher die Zahl der alljährlich auf 
dieſem Gebiete erſcheinenden Produkte auch iſt, fo 
wenig Gutes und dem Zwecke Angemeſſenes findet ſich 
darunter; ja oft treffen Eltern und Erzieher in gan⸗ 
zen Stößen von Kinderſchriften kaum eines an, das 
im Stande wäre, den Begriſſskreis des Kindes zu 
erweitern und zugleich auf ſein Gemüth eine wohl⸗ 
thuende und veredelnde Wirkung zu äußern. Gute 
Schriftſteller auf dieſem Gebiete find daher ſelten u. 
verdienen vielleicht eine größere Anerkennung, als die 
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Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


228. 


Sonnabend den 28. September. 


1844. 


Verfaſſer von Werken, welche die Veſtimmung ha= 


ben, dem Geiſt der Erwachſenen Nahrung zu bieeten. 


Unter den Autoren, die in ihren Schriften den Find» 
lichen Ton am reinſten getroffen und immer die Saite 
anzuſchlagen gewußt haben, die im Gemüthe des Kin⸗ 
des am längſten nachklingt, müſſen wir eine Dame 
nennen, die ſich in der jüngſten Zeit einen ſchon viel 
verbreiteten Namen erworben hat, und deren Ver: 
dienſte hervorzuheben uns um ſo mehr Freude macht, 
als ſie unſerer Stadt durch Geburt angehört: es iſt 
dies Fräul. Thecla von Gumpert. Ihr Buch 
„Der kleine Vater und das Enkelkind“ wurde über⸗ 
all höchſt beifällig aufgenommen, und nicht mindere 
Anerkennung fanden ein Paar bald nachher erſchie— 
nene Kinderſchriften. Jetzt hat uns die gemüthliche 
und geiſtreiche Schriftſtellerin mit einem neuen, durch- 
aus anſprechenden Produkt auf dieſem Felde beſchenkt, 
das unter dem Titel „die Badereiſe der Tante“ bei 
Dunker in Berlin herausgekommen iſt, und das 
unfehlbar bald den ausgedehnteſten Leſerkreis in der 
Kinderwelt finden wird. R. 


— 
Po ſe n. — Seit einiger Zeit werden, wie an grös 
eren Orten, fo auch bei uns, zur Ergötzung des 
Publikums in den öffentlichen Gärten Luſtfeuerwerke 
abgebrannt. Wenn dieſelben bisher nur eine bes 
ſchränkte Ausdehnung haben konnten, ſo ſind die 
Gründe davon einleuchtend; um fo erfreulicher aber 
iſt es, daß wir am Sonntage auf unſerm reizend 
gelegenen Schilling ein wahrhaft großartiges, alles 
bisher hier Geſehene weit übertreffendes Feuerwerk zu 
Geſichte bekommen ſollen. Ref. hat die Voranſtal⸗ 
ten dazu geſchen und von den außerordentlichen Vor: 
bereitungen Kenntniß genommen, er darf daher das 
ſchauluſtige Publikum mit Fug und Recht auf dieſen 
— ſofern die Ausführung, wie er hoffen will, ge⸗ 
lingt — gewiß ſeltenen Genuß aufmerkſam machen. 
Möchte der Unternehmer für feine großen Anſtren⸗ 
gungen eine genügende Entſchädigung finden. G. 
— . ͤ—...ů 


Die heute Vormittag 9 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, geb. Schweder, 
von einem geſunden Knaben, beehre ich mich erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Poſen den 27ſten September 1844. 

Vockrodt, Bau⸗Inſpektor. 


Gebrüder Scherk in Poſen empfehlen 
hiermit die größte Auswahl von Taſchen büchern 
und Kalendern (auch Kalender für Iſtaeliten) 
pro 1845. 

Gleichzeitig zeigen dieſelben noch ergebenſt an, daß 
noch einige Abonnenten in ihrem Leſezirkel auf 
Taſchenbücher pro 1845 Aufnahme haben 
können. 
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Literarische Anzeige. 
Novellen = Zeitung. 
Ausgewählte 
Nomane, Novellen, Erzählungen, Reifen, 
dramatiſche und poetiſche Werke. 


Mit Nr. 12. des Feuilletons der Novellen-Zeitung, 
welche 5 
am 18. September 
ausgegeben wurde, begann und wird regelmäßig in 
den folgenden Nummern fortgeſetzt: 


Zopk und Schwert. 
Dramatiſches Zeitbild in fünf Aecten 


von 
Karl Gutzkow. 

Die Verlagshandlung glaubt die Leſer der No⸗ 
vellen⸗Zeitung durch Aufnahme dieſes Stückes eines 
unſerer gefeiertſten Bühnendichter um ſo mehr zu ver⸗ 
pflichten, als daſſelbe überall, wo daſſelbe zur Auf⸗ 
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führung gekommen, mit dem größten Beifall bes 
grüßt worden iſt. 
Die bisher erſchien enen Nummern der Novellen— 


Zeitung enthalten: 


3, Meinhold. Eugene Sue. 
Die 8 Bein -Here.| Der ewige Jude. 1. und 
In ihrer urſprünglichen, neu⸗ 2. Band, mit 80 Iluſtra⸗ 


eſtalt vom tionen von Carl Nichard. 
Jahre 1528. Geſt (Die Fortſetzung erielgt ſiets 


26. wenige Tage nach dem Erſcheinen 
ereſe (Frau von Bache⸗ age f 
e cheracht.) 


des Originals. 
Biographie 
Neiſefragmente: I. [von Eugene Sue mit 
Bremen. 2. Osnabrück und 
Münſter. 3. Düſſeldorf. 


Dein e Gal 
Ednard von ow. 
Alfred de Muſſet. 

Eine ſeltene Ehe. Eine 


Die Offenbarung. Eine 
Novelle. 


ein Gerſtäck 

f F. Gerſtäcker. 
Louis Schneider. 

Legatio dramatiea in par- 


Sieben Tage auf ei⸗ 
tibus infidelium, 


nem Amerikaniſchen 
Dampfboot. 

Die Novellen⸗Zeitung erſcheint feit dem 
1. Juli regelmäßig jeden Mittwoch in Nummern 
von 8 (3ſpaltigen) Folioſeiten im Formate der Il⸗ 
luſtrirten Zeitung. Vierteljähriger Pränumerations⸗ 
preis für 13 Nummern 25 Ngr. — 52 Nummern 
bilden einen Band und geben dem Raume nach den 
Inhalt von 12— 15 Bänden gewöhnlichen Octav— 
Formates. — Titel und Inhaltsverzeichniß zu jedem 


Bande werden unentgeltlich nachgeliefert. 
Leipzig, J. J. Weber. 


KIT Beftellungen auf die Novellen-Zeitung 
werden in jeder Buchhandlung angenommen, und 
Probenummern auf Verlangen unentgeltlich verab— 
folgt. In Poſen übernehmen Beſtellungen 


Gebrüder Scherk. 


Bekanntmachung. 

Der Gaſtwirth Friedrich Müller als Beſiz⸗ 
zer des, in hieſiger Stadt sub Nro. 3. belegenen 
Hauſes, wovon der Beſitztitel noch auf den Nas 
men der Buͤrger Daniel Buſchkeſchen Inteſtat— 
erben eingetragen ſteht, hat zum Zwecke der voll— 
ſtaͤndigen Berichtigung feines Beſitztitels im Hypo⸗ 
thekenduche das Aufgebot etwaniger unbekannten 
Realprätendenten beantragt. 

8 ſteht zur Anmeldung etwaniger Anfprüche ein 
Termin auf 

den 30. Oktober c. Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle an, und werden etwanige 
Realpraͤtendenten dazu unter der Warnung hier⸗ 
mit vorgeladen, daß die Ausbleibenden mit ihren 
etwanigen Realanſprüchen auf das Grundſtück wer⸗ 
den präkludirt und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden. 

Filehne den 7. Juni 1844. 

Königlich Lande und Stadtgericht. 
Lieferungs = Anzeige, 

Behufs Sicherſtellung des Bedarfs von circa 
110 Klaſtern kiefern Kloben Brennholz incl. Anfuhr 
deſſelben für das Königliche Proviantamt, und 640 
Klaftern eichen, 24 Klaftern birken, 90 Klaft. kie⸗ 
fern Kloben⸗Brennholz und die Anfuhr deſſelben, 
7335 Ctr. raff. Rüböl, 128 Ellen Docht⸗Band, 35 
Pfund Docht⸗Garn, 91 Ctr. Talglichte, 10 und 14 


Stück pro Pfd., 2463 Stück Reiſerbeſen, 8 Ries 
7 Buch Schreibpapier, 428 Stück Schreib⸗Federn, 
131 Quart ſchwarze Dinte, 8 Stück Wachbücher, 
und 45 Ctr. kryſtalliſirte Soda, für die unterzeich⸗ 
nete Verwaltung pro 1845, auf dem Wege der öf— 
fentlichen Submiſſion unter Vorbehalt der Minus⸗ 
Licitation, wird hierdurch auf Montag den 7ten 
Oktober c. Vormittags 10 Uhr für das Holz, 
Dienftag den Sten Oktober c. desgl. für das 
Oel, Docht und die Lichte, Mittwoch den 
Iten Oktober c. dgl. für Beſen und Schreib- 
Materialien Termin anberaumt, in welchem die 
geeigneten Unternehmungsluſtigen ihre ſchriftlichen 
Offerten pro Klafter ꝛc. verfiegelt in dem Geſchäfts⸗ 
Lokal der unterzeichneten Verwaltung (St. Martin 
No. 99.) perſönlich abgeben wollen, um nach den 
obwaltenden Umſtänden erforderlichen Falls mitlici⸗ 
tiren zu können. 

Die vorher einzuſehenden desfallſigen Bedingun— 
geu liegen Berliner Straße No. 28. zur Einſicht in 
den gewöhnlichen Dienſtſtunden bereit. 

Poſen, den 13. Sept. 1844. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Höherer Verfügung zu Folge follen für unterzeich⸗ 
nete Stelle nachbenannte Nutzhölzer, als: 
1—3“ge rüſterne Laffettenbohle 12“ lang, 
3 d 


3—4'ge dto. dto. à 1270 
14-4“ ge eichne dto. al > 
1—5”ge dto. dto. ala „ 
8— 517 ge dto. dio. à 14 
2 7575 dto. dto. à 14 
7 — 134. dto. dto. a 870 


10 eichene Doppelſchwingen, 6 große rüſterne Na— 
ben, II mittlere und 4 große rüſterne Felgen im 
Wege der Submiſſion beſchafft werden. 

Wir fordern daher alle diejenigen, welche zur 
Uebernahme dieſer Lieferung geneigt ſeyn ſollten, 
hierdurch auf, ihre verſiegelten Offerten in unſerm 
Bureau, Wtonkerſtraße No. 12., einliefern, und 
ſich zu deren Eröffnung, welche ebendaſelbſt am 

25ſten Oktober c. Vormittags 9 Uhr 
ſtattfinden ſoll, gütigſt einfinden zu wollen. Im 
Termine ſelbſt, und nachdem mit der Eröffnung der 
Offerten bereits vorgeſchritten, kann die Annahme 
von dergleichen nicht mehr erfolgen. 

Die der Lieferung zum Grunde zu legenden Be— 
dingungen ſind in unſerm, oben näher bezeichneten 
Buͤreau ſtets einzuſehen. 

Poſen, den 11. September 1844. 

Königliches Artiklerie-Depot. 


———4wä6—,——ƷA 2ßÄXßÄßvͤP—— — 
Veränderung des Lotterie = Gefchäfts = Lokals. 

Mein Geſchäfts⸗Lokal habe ich aus Nro. 45. an 
der Büttelſtraßen- und Markt⸗Ecke gerade über 
nach % 44. der Büttelſtraße in das Haus 
des Herrn Grätz verlegt. 

Ich benachrichtige meine geehrten Intereſſenten 
hiervon, und bemerke für diejenigen, welche ihre 
Looſe zur Iten Klaſſe noch nicht abgeholt haben, daß 
die Ziehung derſelben ſchon am Aſten Oktober 
ſtattſindet und fie ſich mit der Abnahme zu beeilen 
haben. 8 
Eini uflooſe find auch noch vorräthig. 

ge Ka 55 oel Lotterie-Einnehmer 
Fr. Bielefeld. 
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Anktion. 


Montag den 30. September Vormittags von 
10 und Nachmittags von 4 Uhr ab ſollen wegen Ver⸗ 
ſetzung von hier, im Kretſchmerſchen Hauſe, Kö⸗ 
nigsſtraße (Kuhndorf) No. 15., Schränke, Tiſche, 
Bettſtellen, Betten, Matratzen, Porzelan, Gläſer, 
Kupfer, allerhand Haus- und Küchen⸗Geräthe, zwei 
große Spiegel- Kiſten und mehrere andere Kiſten, 
nebſt verſchiedenen andern Gegenſtänden an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in Pr. 
Cour. öffentlich verſteigert werden. 

Anſcheü tz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 
— ns 
Auktion. 

Montag den 30ſten d. M. Vorm. 8 Uhr werde 
ich in dem Hauſe Nr. 28. am Damm, den Nachlaß 
des verſtorb. Geiſtlichen Tretnik, beſtehend aus 
Möbeln, Kleidungsſtuͤcken, Betten, Waͤſche, Porz 
zelan, Gläfern, Uhren und Tiſchzeug, öffentlich ver⸗ 
kaufen. Poſen, den 27. September 1844. 

Kurzhals. 
— 
Nach der zum 30ſten d. flattfindenden Auktion 
der ausrangirten Pferde des Königl. 7ten Huſaren⸗ 
Regiments, ſoll auch ein Reitpferd zum öffentlichen 
Verkauf kommen, welches bis dahin Berlinerſtraße 
No. 31. in Augenſchein genommen werden kann. 


Avis 

Die alleinige Verwahrung des Dr. Bas 
ron von Du puytrenſchen Haarwuchs-Er- 
zeugungs⸗Balſams, das Bewährteſte, 

irkſamſte und Feinſte zur Erhaltung, 

teders Erzeugung, Verſchöne rung und 
Verhinderung des Ausfallens und Erbleie 
chens der Haare, Baden: und Schnurr-Bärte und 
Augenbrauen, der alle bis jetzt bekannten Oele und 
Pomaden an Feinheit und Güte übertrifft, und von 
den ausgezeichnetſten Aerzten mit Erfolg angewandt, 
habe ich zum alleinigen Debit dem Herrn Guſta v 
Lohſe in Berlin, Jägerſtraße No. 46., für ganz 
Deutſchland und Rußland einzig und allein überge⸗ 
ben. Derſelbe iſt ſehr gern bereit, den mit mir im 
Auguſt 1841 und 1844 gerichtlich abgefaßten, vom 
Maire des zweiten Arrondiſſements, ſo wie vom 
Franzöſiſchen Miniſterium und Preußiſchen Geſand⸗ 
ten unterzeichneten Lieferungs- Kontrakt dem geehrten 
Publikum vorzulegen. 

Nur die mit der Namensunterſchrift und dem Pet⸗ 
ſchaft des Herrn Loh ſe verſehenen Töpfe find als 
ächt anzuerkennen, indem es anderswo dem Betruge 
unterliegen würde. 

Paris, den 28. Auguſt 1844. 

Malla er d, 
Chimiste de Academie royal. 


In Poſen nur allein bei dem Kaufmann Eduard 
Vogt ächt zu haben. 


TTT... [f 
Borussia. 


Die zu Königsberg / Pr. neu errichtete Feuer: Verſicherungs-Anſtalt Borussia, mit einem 


Grund-Kapitale von 


Zwei Millionen Thalern Preußiſch Courant, 


verſichert zu billigen und feſten Prämien — ohne den Verſicherten die Verpflichtung aufzuerlegen, Prä⸗ 


mien⸗Nachſchüſſe zu leiſten, 


Gegenſtände aller Art, 
Waaren und Materialien auf Lager und in Fabrikation, Maſchinen, Fa⸗ 
Acker- und Wirthſchafts-Geräthe, Getreide, Stroh, Heu, Sämereien und 
Vieh, Schiffe, Kähne, Dampfwagen, 


Möbel- und Hausgeräthe, 
brik⸗ und Arbeitsgeräthe, 
andere Erndte⸗Produkte 5 

wie weitere bewegliche Gegenſtände. 


wie groß auch ihre Verluſte ſeyn mögen. 


als: 


Holz⸗, Torf⸗ und Kohlen-Lager, fo 


Zur Erleichterung des Publikums ſind die hier namhaft gemachten Agenten beſtallt worden, wel⸗ 
che ebenſo wie der unterzeichnete Haupt⸗Agent die nöthige Auskunft und Antragsformulare gratis ertheilen. 


1) Herr F. A. Beſte in Vojanowo. 


2) Kämmerer Theodor Breite in Chodzieſen. 
3) Wilhelm Bauer sen. in Nakel. 

4) -M. L. Brock in Zirke. 

5) Wolff Bart in Rogafen. 

6) A. M. Cals in Kempen. 

7) „S. M. Calé in Schwerin / W. 

8) Götz Cohn in Pleſchen. 


9) Herr Thimotheus Gryſzewicz auf Pulko bei 
Schroda. > 


10) Jacob Hamburger in Schmiegel. 
41) S. Lubſzynski in Samter. 

12) = Apotheker Paulke in Obrzycko. 

13) = Jofeph Ruſſak in Gneſen. 
14) M. S. Wertheim in Mur. Goslin. 
15) Liebermann Speyer in Grätz 


16) H. Heppner K Wollmann in Schrimm. 


In den hier nicht benannten Städten können noch Agenturen errichtet werden. Hierauf Reſlek⸗ 


Benoni Kaskel, Haupt⸗Agent. 


tirende belieben ſich an mich zu wenden. 


Vreite⸗Straße No. 22 


2012 


A * 1 8. 

Die alleinige Verwahrung des Dr. Ba⸗ 
ron von Dupuytrenſchen Haarwuchs⸗Erzeu⸗ 
gungs-Balſams, das Bewährtefte, Mirk: 
famfte und Feinſte zur Erhaltung, Wieder⸗ 
erzeugung, Verſchoͤnerung und Verhinde— 
rung des Ausfallens und Grauwerdens der 
Haare, Backen⸗ und Schnurrbärte und Augen⸗ 
brauen, habe ich ausſchließlich und allein dem Herrn 
Guſtav Lobſe in Berlin, Jaͤgerſtraße Nr. 46., 
zum Debit übergeben. 

Mallar d, 


à Paris, rue argentueil. 


Für Poſen und deſſen Umgebungen nur allein bei 
dem Herrn Kaufmann Eduard Vogt zu haben. 


Mit dem erſten Oktober dieſes Jah- 
Ares hört das zwiſchen mir und dem Herrn fory 
Hauptmann Koch, in Betreff der Güter- 
Agentur, beſtandene Sozietäts-Verhältniß E= 
auf, und werde ich fortan dieſes Geſchäft R 
für meine alleinige Rechnung betreiben, 55 
was ich, zur Vermeidung von Mißverſtänd⸗ 

r niſſen, hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bringe. 

Poſen den 27. September 1844. 
Joſeph Petermanoff Lieboff. 


Ein in der großen Gerberſtraße belegenes 61 Fuß 
Front und 120 Fuß Tiefe enthaltendes Grundſtück 
iſt unter vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen 
und ſofort zu übernehmen. Das Nähere hierüber 
ertheilt der Agent Schubert, Walliſchei Nr. 12. 

Poſen, im Monat September 1844. 

— ——— ͤ rʃͤ(sẽꝛᷣ (LU U —ᷣ—n: K 


Auf St. Martin Ro. 58 im Scholtz ſchen Hauſe 
iſt eine noch faſt ganz neue Servante von Mahagoni 
zu verkaufen. 


Gerber- und Büttelſtraßen⸗Ecke No. 19. ift in der 
Bel⸗Etage ein einzelnes Zimmer mit oder ohne Mö⸗ 
bel vom Iften Oktober c. zu vermiethen. 


— —— ũ — —— —— 
Mittwoch den 25ſten September iſt ein ſchwarz⸗ 
grauer Windhund, auf den linken Hinterfuß lahm, 
verloren gegangen; wer denſelben Friedrichsſtraße 
Nr. 21. 3 Trrppen hoch abgiebt, erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. 
Beyer, Lieutenant. 


Tanz⸗Unterricht. 
Unterzeichneter giebt ſich die Ehre, hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ſein Unterricht mit dem Iſten 
Oktober d. J. wieder beginnt. 
Simon, Tanzlehrer. 


Cirque Equestre. a 
Sonntag und Montag große Vorſtellung der hö— 
heren Reitkunſt und Pferde-Dreſſur in dem dazu 
neu eingerichteten Circus auf dem Kämmereihofe, von 
dem Königlich Preuß. general-conceſſionirten Kunſt⸗ 
reiter und Direktor E. Renz 
Der Anfang der Vorſtellungen 7 Uhr. Kaſſen⸗ 
eröffnung 6 Uhr. Billets ſind während des Tages 
bei Herrn Falkenſtein zu haben, Abends an der 
Kaſſe, und gelten nur an dem Tage, wo fie gelöft 
worden. 
Zugleich zeige ergebenſt an, daß ich auch Reit- 
und Voltigir-Unterricht Damen und Herren ertheile. 
E. Renz, Kunſt- u. Schulbereiter. 


Von heute ab alle Sonnabende friſche Wurſt bei 
L. Rauſcher, ! 
Breslauer-Straße No. 40. 


Die zum 26ften September angekündigt geweſene 


Italieniſche Sommernacht 


findet heute am 28ſten ganz beſtimmt ſtatt. 
Näheres durch die Anſchlagezettel. 
Bornhagen. 


—— —— — — m Terme ů 
Das zum Dienſtag den 24ſten d. M angekündigt 
geweſene Wiener Fronten⸗Feuerwerk im 
Schilling findet, bei einigermaßen günſtiger Witte— 
rung, beſtimmt 5 
Sonntag den doſten d. M. ſtatt. 


22 K» ¶ —— 


Namen 
der 
Kir ch e n. 


Vormittags. 


Evangel. Kreuzkirche. ear Fiſcher 
Evangel. Petri-Kirche „Conſ-N. Dr. Siedler 


; (Abendmahl) 
Garniſon⸗Kirche .... Div.⸗Pred. Nieſe 
(Collecte) 
Domkirche Pon. Pluſzezewski 
Pfarrkirche Manſ. Amman 


St. Adalbert⸗Kirche . . Manf. Prokop 

8 Martin⸗Kirche + | * Su Gamienski 
eutſch⸗ Kath. Kirche räbe randke 

Dominik. Kloſterkirche. . ne end. Scholtz 

Kl. der barmh. Schwert, = Cler. Nozansfi 


Sonntag den 29ſten September 1844 
wird die Predigt halten: 


Nachmittags. 


= Eand. Bork 


= Präb. Grandke 


In der Woche vom 20ſten bis 26ſten 
September ſind: 


geſtorben: 


männl.] weibl, 
Geſchl.] Geichl. 


geboren: getraut: 


Knaben. Mädch. 


Paare: 


4 4 3 
1 1 1 
— 1 1 1 
— 3 2 u 
Dr 1 2 


